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15f Sruppe 6

Friedrich der Großhe

Friedrich Wilhelm I. hat ſich einmal im Tabakskollegium über ſeinen Sohn beklagt , daß er „ ein

Querpfeifer und Poet ſei . Er macht ſich nichts aus den Soldaten und wird nur alles verderben “ .

So war es ſein größtes Beſtreben , den Kronprinzen zu einem „ guten Chriſten , guten Soldaten und

guten Wirt “ zu erziehen . Hieraus entwickelt ſich jener bekannte tragiſche Konflikt zwiſchen Vater

und Sohn , in dem letzten Endes der Kronprinz ſiegt , indem er ſich ſelbſt überwindet . Als Fried⸗

rich II . im Mai 1240 den Thron beſteigt , iſt der damals Achtundzwanzigjährige auch innerlich

zum König herangereift .

Wenige Monate ſpäter ſtirbt Kaiſer Karl VI . Mit ihm erliſcht der Mannesſtamm des Hauſes

Habsburg . Im Streit um ſeine Erbſchaft bietet Friedrich ſeiner Tochter Maria Thereſia Hilfe

an : gegen die Anerkennung älterer Erbanſprüche auf Schleſien will er für Oſterreich gegen Bayern ,

Sachſen und Frankreich kämpfen . Dieſes Anſinnen wird abgelehnt . Da marſchiert Friedrich zum

„ Rendezvous des Ruhmes “ im Dezember 1740 überraſchend in Schleſien ein . Innerhalb Monats —

friſt iſt das Land beſetzt .

Der öſterreichiſche Feldmarſchall Neipperg ſoll ihn vertreiben . Am 11 . April 1241 kommt es bei

Mollwitz unweit Brieg zur Schlacht . Schon im erſten Anſturm treibt die feindliche Reiterei die

preußiſche zurück , ſo daß der König die Schlacht bereits verloren gibt . Aber ſein Feldmarſchall

Graf von Schwerin führt die Infanterie wie auf dem Exerzierplatz zum Angriff und zum Siege .

Ein weiterer Sieg des Königs bei Tſchaslau und Chotuſitz ( 1742 ) führt zur Beendigung des „ Erſten

Schleſiſchen Krieges “ . Im Frieden von Breslau erhält Preußen Ober⸗ und Niederſchleſien mit der

Grafſchaft Glatz . Maria Thereſia iſt damit zunächſt ihren gefährlichſten Gegner los . Sie benutzt dies

mit Erfolg , um ſich ihrer anderen Feinde zu entledigen : Bavern und Franzoſen werden von den

Oſterreichern zurückgedrängt , Sachſen ſtellt die Feindſeligkeiten ganz ein und nimmt Bündnisver

handlungen mit Maria Thereſia auf .

Ohne Zweifel richten ſich dieſe gegen Preußen . Mit Recht beginnt Friedrich für ſeine Eroberungen

zu fürchten . Am einem Angriff zuvorzukommen , fällt er daher 1244 in Böhmen ein . Da die

ſterreicher jedoch einer entſcheidenden Schlacht ausweichen , zieht er infolge Verpflegungs⸗

ſchwierigkeiten ſich nach Schleſien zurück . Aberdies wird jetzt ſeine politiſche Lage ſchwierig , da

nun auch Bayern mit Maria Thereſia Frieden ſchließt . Die Initiative geht auf die Oſterreicher
über . Mit den ihnen verbündeten Sachſen dringen ſie im Frühjahr 1245 in Schleſien vor . Da

greift der König am 4. Juni das feindliche Heer nach einem Nachtmarſch überraſchend bei Hohen⸗

friedberg an . Es iſt ein Ruhmestag der preußiſchen Reiterei , die nach ihrer Schlappe bei Mollwitz

glänzend reorganiſiert worden war . Auch Friedrichs Sieg bei Soor ( 30. Septembei ) beweiſt ſeine

Uberlegenheit . Als dann Fürſt Leopold von Deſſau bei Keſſelsdorf ( 15 . Dezember ) den Sachſen
eine entſcheidende Niederlage beibringt , kommt es zum Frieden von Dresden und damit zur Be⸗

endigung des „ Zweiten Schleſiſchen Krieges “ . Maria Thereſia verzichtet noch einmal aufSchleſien .
Dafür erkennt Friedrich ihren Gemahl als Kaiſer Franz J. an .

Die Kaiſerin kann aber ihren Verluſt nicht verſchmerzen . Sie gewinnt Sachſen , Rußland , Frank⸗

reich und Schweden zu einem Kriegsbund gegen den König . Preußen ſoll bis auf den Stand

vor dem 30jährigen Krieg aufgeteilt , Friedrich zum Markgrafen von Brandenburg herabgedrückt
werden . Ein ſächſiſcher Kanzleibeamter verrät Friedrich dieſe Pläne . Dieſer kommt nunmehr

ſeinen Gegnern zuvor und rückt 1756 unvermutet in Sachſen ein . Das ſächſiſche Heer wird bei

Pirna eingeſchloſſen , das Erſatzheer der Oſterreicher bei Loboſitz geſchlagen . Sachſen kommt unter

preußiſche Verwaltung . Damit beginnt der Tjährige Krieg ( 1756 — 1763 ) . Um nicht allein zu

ſtehen , ſchließt Friedrich mit England ein Bündnis : letzteres verpflichtet ſich zur Zahlung von

Hilfsgeldern .
Von Sachſen aus bricht 1757 der König in Böhmen ein . Am 6. Mai kommt es bei Prag zur

Schlacht . Schon weichen die Preußen ; da reißt der greiſe Feldmarſchall von Schwerin die Truppen

zu neuem Angriff vor . Schwerin ſelbſt fällt ; aber die Preußen werfen den Feind in die Feſtung
zurück . Zu ihrem Entſatz rückt der öſterreichiſche Feldherr Daun heran . Friedrich greift ihn an ,

erleidet aber am 18 . Juni bei Kolin ſeine erſte Niederlage . Infolgedeſſen muß er Böhmen räumen .

Inzwiſchen wirkt ſich das Bündnis der Feinde aus . Die Ruſſen ſtehen in Oſtpreußen , die Fran⸗

zoſen an der Weſer , die Reichsarmee am Main . Friedrichs Mut aber iſt nicht erſchüttert . Sein

Reitergeneral von Seybdlitz vertreibt bei Gotha die Vorhut des franzöſiſchen Prinzen Soubiſe .

Der König ſelbſt greift am S. November bei Roßbach das mit den Franzoſen vereinigte Reichs⸗

heer an und erringt einen glänzenden Sieg . Die Franzoſen fliehen bis an den Rhein . Damit

erwacht zum erſten Male wieder ein deutſches Nationalgefühl , das ſich allerdings vorläufig nur

auf die Perſon Friedrichs erſtreckt .

Inzwiſchen haben die Oſterreicher große Teile von Schleſien beſetzt . Der König eilt nunmehr

dorthin und greift am 5. Dezember bei Leuthen „ gegen alle Regeln der Kunſt den zweimal

ſtärkeren , auf Anhöhen verſchanzt ſtehenden Feind “ in ſchiefer Schlachtordnung an . Nach 4 Stunden

harten Kampfes iſt der Feind geworfen . Uber das ſchneebedeckte Schlachtfeld erklingt der feierliche

Choral „ Nun danket alle Gott “ . Friedrich iſt wieder der Herr Schleſiens .
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Im Winter 1758 fällt der ruſſiſche Feldmarſchall Fermor in Oſtpreußen ein und beſetzt es , ohne

erheblichen Widerſtand zu finden . Sengend und brennend dringen ſeine Truppen bis Küſtrin

vor , das ſie belagern , um ſich den Weg nach Berlin frei zu machen . Friedrich , die Gefahr für

ſeine Hauptſtadt erkennend , wendet ſich in Eilmärſchen nach Norden und beſiegt die ihm an

Zahl weit überlegenen Ruſſen am 25 . Auguſt in der blutigen Schlacht bei Zorndorf . Eine

Verfolgung iſt jedoch nicht möglich ; denn inzwiſchen iſt eine öſterreichiſche Armee unter Daun

in Sachſen , eine andere in Schleſien eingefallen . Daun nimmt jedoch keine offene Feldſchlacht

an , ſo daß Friedrich beſchließt , zunächſt Schleſien zu ſäubern . Um ihn daran zu hindern , verſperrt

ihm Daun im Berggelände bei Bautzen den Weg . Der König wagt es , angeſichts des Feindes

am Fuße des Gebirges ein Lager bei Hochkirch aufzuſchlagen . Seine Stellung iſt ſo ungünſtig ,

daß ſeine Generale dringend zum Abmarſch raten . Schon iſt dieſer beſchloſſen , als Daun ihn in

der Nacht zum 14 . Oktober überfällt und ihm eine empfindliche Niederlage bereitet . Dennoch
bleibt der König ſtrategiſch ſeinen Gegnern überlegen . Er vermag ſeine Truppen in guter Ord

nung aus der Schlacht herauszuführen und ſeine eigentliche Abſicht , die Säuberung Schleſiens ,

durchzuſetzen .
Das Jahr 1789 beginnt für Preußen trübe . Das Heer iſt ſtark zuſammengeſchmolzen , ſo daß der

König von vornherein in die Defenſive gedrängt iſt . Seine Hauptaufgabe ſieht er darin , die Ver⸗

einigung der Ruſſen und Oſterreicher und deren gemeinſchaftlichen Angriff auf die Mark Branden —

burg zu verhindern . Auch die Franzoſen ſtoßen von Weſten her in dieſer Richtung vor , werden

jedoch von Ferdinand von Braunſchweig am 1 . Auguſt bei Minden geſchlagen . Friedrich ſelbſt kämpft

jedoch unglücklich . Am 12 . Auguſt greift er die von den Oſterreichern noch getrennten Ruſſen bei

Kunnersdorf ( Frankfurt a. d. O. ) an . Diesmal iſt aber Laudon , der tüchtigſte der öſterreichiſchen

Generale , ebenſo ſchnell wie er . Seine friſchen Truppen entſcheiden die Schlacht . Seydlitz wird

ſchwer verwundet . Der König ſelbſt , dem zwei Pferde unter dem Leibe erſchoſſen werden , entgeht

nur mit Mühe der Gefangennahme . Der Rückzug wird , was bei Kolin und Hochlirch nicht der Fall

war , zu wilder Flucht . Friedrich hält , wie er am Abend ſchreibt , „ alles für verloren “ und iſt ent⸗

ſchloſſen , den „ Untergang des Vaterlandes nicht zu überleben “ . Da tritt das „ Mirakel des Hauſes

Brandenburg “ ein : der Feind wagt keine Verfolgung . Friedrich iſt gerettet .

Das neue Kriegsjahr ( 1760 ) bringt zunächſt für Preußen weiteres Unglück . Der preußiſche General

Fouqus erliegt bei Landshut nach heldenmütigem Ringen den weit überlegenen Truppen Laudons

und gerät , ſchwer verwundet , in Gefangenſchaft . Wiederum iſt Schleſien aufs ſchwerſte be⸗

droht . Da eilt Friedrich herbei und greift in der Frühe des 15 . Auguſt die dreifach überlegenen

Oſterreicher bei Liegnitz an . Er erringt einen glänzenden Sieg . Nun aber wird Berlin von einem

ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Streifkorps beſetzt , potsdam und Charlottenburg werden geplündert . Fried —

rich zieht in Eilmärſchen heran , worauf die Feinde eiligſt den Rückzug antreten . Inzwiſchen hat
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werden am 3. November die Sſterreicher nach langem erbittertem Kampf geſchlagen .

1761 ſtellt England die Zahlungen ſeiner Hilfsgelder für Friedrich ein ; zudem verliert der König

zwei Feſtungen : Caudon deſetzt Schweidnitz , die Kuſſen nehmen Kolberg ein . In dieſer höchſten
Not ſtirbt die Zarin Eliſabeth von Rußland . Ihr Nachfolger , Peter IIl . , ein Bewunderer des

großen Königs , ſchließt mit ihm Frieden . Die Oſterreicher ſtehen jetzt allein . Am 21 . Juli 1762

ſchlägt Friedrich ſie bei Burkersdorf und erobert dann Schweidnitz zurück . Gleichzeitig beſiegt
Prinz Heinrich und Seydlitz die mit den Oſterreichern vereinigten Reichstruppen bei Freiberg i. Sa .

Jetzt fordern die deutſchen Reichsſtände den Frieden . Dieſer kommt im Februar 1763 in Hubertus⸗
burg zuſtande . Friedrich behält Schleſien und die Grafſchaft Glatz und verſpricht dem Sohne

Maria Thereſias ( Joſeph ) ſeine Stimme bei der Kaiſerwahl .

23 Friedensjahre darf der „ Alte Fritz “ noch erleben , in denen er ſich als „ der erſte Diener des

Staates “ betätigt . Das Land iſt verarmt und teilweiſe verödet . Aber in unermüdlicher Aufbau⸗

arbeit werden die Schäden , die der Krieg verurſacht hat , verhältnismäßig ſchnell behoben . Fried⸗

richs Regiment iſt ſtreng , aber gerecht ; ſeinem Scharfblick entgeht nichts . Als nach der erſten

Teilung Polens das Bistum Ermland , der Netzediſtrikt und Weſtpreußen an Preußen fallen ,
veranlaßt der König in dieſen Gebieten eine Koloniſation , wie ſie in der deutſchen Geſchichte

einzig daſteht ; das Oder⸗ , Warthe⸗ und Netzebruch werden trockengelegt und beſiedelt .

Mit gleich großem Eifer wie für die Landwirtſchaft ſorgt der König für die Induſtrie : Porzellan ,

N Tabak , Leinen , Tuch , Samt und nicht zuletzt die ſchleſiſche Montaninduſtrie werden von ihm
TN

YV gefördert oder , wie die Seideninduſtrie , erſt von ihm ins Leben gerufen .So gelingt es ihm , ſein
Y Land trotz der ſchweren Kriegszeiten auf eine viel höhere Kulturſtufe zu heben als zuvor .

J Am 17 . Auguſt 1786 ſchließt Friedrich der Große ſeine Augen , nachdem er 46 Jahre regierte .

In der Erinnerung des Volkes lebt die Geſtalt des „ Alten Fritz “ mit dem ſcharfgeſchnittenen

NN Geſicht , den durchdringenden Augen und mit dem Krückſtock in der Hand fort . Er hat ſein

W
J Preußen gegen eine Welt von Feinden behauptet und es zu einer europäiſchen Großmacht

R erhoben . Das Erwachen Oeutſchlands hat er , der ſeiner Zeit weit voraus war , im Geiſte kommen

ſehen : „ Ich bin wie Moſes ; ich ſchaue von ferne das Gelobte Land , aber ich werde es nicht

betreten . “
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